Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 4 — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 50 3. 


Nr. 207. 


Das Abonnement 


auf die 
FT harte 7 0 
„Thorner Zeitung 
für dos I. Ducıtal 1884. 5 i 
bitten wir rechtzeitig zu erneuern, damit keine 


Unterbrechung in der Zuſendung eintritt. 
Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten 


2,50 Mk., in Thorn bei der Expedition 2 Mk. 

Als beſondere Gratis- Prämie erhalten un⸗ 

ſere geehrten Abonnenten zu Neujahr einen ele⸗ 
ganten Kalender pro 1884 und werden den 

jetzt neu hinzutretenden Abonnenten die vom Tage 

der Abonnements⸗Anmeldung an bis zum Beginn 
des neuen Quartals erſcheinenden Nummern der 

„Thorner Zeitung“ gratis geliefert. 

Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr 
L. H. Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen ent- 
gegen. 
Die Expedition der „Thorner Zeitung“. 


Gedenktage. 


1385: Gefangennahme des von dem Könige Richard I. von England 
zum Herzoge von Irland erhobenen Grafen von Orford und 
anderer Conſpiranten durch Heinrich Bolingbroke, Grafen von 
Derby und Sobn des Herzogs von Lancaſter, nach der Schlacht 
N an der Brücke bei Radcot 

1784: Geburt des Fürſten Georg Wilhelm von Schaumburg Lippe. 

1841: Abſchaffuag des Sclavenbandels. 
18866: Erhebung des Kurfürſtenthums Sachſen zum Königreich durch 
1 Napoleon. 

1870: Gefechte bei Tours, Chateau. Renault und Longres. 


Wreußiſcher Landtag. N 


6. Sitzung vom 18. December 1883. 
Am Miniſtertiſche: die Miniſter Lucius, Friedberg u. A. 
Präſident Herzog von Ratibor eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 
20 Minuten. h 
Die Yeratbung der Jagdordnung wird fortgeſetzt. Der fünfte Ab⸗ 
ſchnitt der Vorlage, 88 53 — 60, regelt die Schonvorſchriften. Die Bor: 
ſchläge der Commiſſion, welche mehrfach die von dem Entwurf vorge⸗ 
ſchlagenen Shonzeiten verlängert bat, werden nach kurzer Debatte 
genebmigt. Die Schonzeit für Elchkälber wird gemäß einem Antrag 
— ——— . — —  ——— 
Anler ſalſcher Flagge. 
Roman aus der Pariſer Geſellſchaft von 
J. Hohenfeld. 
XVII. 
„Comteſſe Gabriele kommt,“ flüfterte der Marquis Giralda 
zu. „Gleich wirft Du die ſchönſte Frau in janz Frankreich ſehen 
— das herzloſeſte Weib in der ganzen Welt! Armand de Vigny 
betete ſie an. Graf Eugen hat ſich vor ihren Triumphwagen 
geſpannt. Sie hat mehr Verehrer als zehn andere Frauen in 
ganz Frankreich!“ 
Giralda richtete ihre Augen in mädchenhafter Neugier auf 
die gegenüberliegende Loge. Ste ſah einen alten Herrn dieſelbe 
betreten. Er ſchien der höchſten Aristokratie anzugehbren; auf 
ſeitnem ganzen Weſen schien ein ſchwerer Kummer zu laſten. 
„Graf von Chatrots — der Vater der Comteſſe Gabriele!” 
flüfterte der Marquis de Vigny feinem ſchönen Schützling zu 
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420.) 


Eugen war in voller Totletze und ſah aus wie 
ein echter Cavalier. Gabriele ſtrahlte in Schönheit und Juwelen. 
Graf Lamartin ruckte einen Stuhl für fie zurecht, auf den fie 
iich vachaſſig niederließ. Er ſelbſt nahm am ihrer Seite 
laß. N 


I. 
1 8 * 
Gleich darauf erſchien, geführt von Graf Eugen, Gabriele 


königliche Erſche 
einer Wolke von 
ſteinen und Diamant 
„Geiicht fie nicht 


alle Marquis. „Halt D 


ı Giralda antwortete ni 


Pegründel 1760. 


Redactisn und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4. 


Donnerſtag, den 20. December. 


v. Mirbach auf das ganze Jahr ausgedehnt, für Elchwild um einen 
Monat, für den Rehbock um 6 Wochen, für das weibliche Rehwild von 
10 auf 11 Monate und für die Hafen von 7 auf s Monate verlängert. 
Im Uebrigen bleiben die Vorſchriften des Wildſchongeſetzes vom Jahre 
1870 beſtehen. 

§ 57 enthält die Neuerung, daß während der Schonzeit auch der 
Ankauf des Wildes verboten fein ſoll. Addams beantragt, Diele rigo⸗ 
roſe Beſtim mung zu beſeitigen. 

v. Mirbach und Miniſter Lucius plaidiren für Aufrecht⸗ 
erbaltung der Beſtimmung, die den beſten wirkſamſten Schutz gegen die 
Wilddiebſtäble bilde. 

Graf Brübl meint, es könne ja für die Hausfrauen ein kleiner 
Brauchitſch herausgegeben werden, der alle polizeilichen Verordnung en 
bezüglich des Wildes enthielte. 

Struckmann flüchtet, daß trotz dieſer Maßregel die Zahl 
der Contraventionen ſehr erheblich ſein werden, und bedauert außerdem, 
daß auch der Bezug von Wild aus dem Ausland während der Schon⸗ 
zeiten unterſagt iſt. 

Der Antrag Adams wird abgelehnt, $ 57 unverändert ge⸗ 
nehmigt. 

5 61, wonach die Wildſchadenerſatzfrage nicht neugeordnet ſondern 
binſichtlich derſelben der jetzige Zuſtand beſtehen bleiben fol, wird vom 
Grafen zur Lippe angegriffen, der die Aufhebung des Anſpruchs 
auf Wildſchadenerſatz ganz allgemein verlangt und dieſes Verlangen 
dadurch motivirt, daß in Hannover und Heſſen die Baſis für dieſen 
Anſpruch, nämlich die Jagdberechtigung auf fremdem Grund und Boden, 
nicht mehr exiſtire. 


Dr. Beſeler und Minifter Lucius wenden ſich gegen den An⸗ 
trag, deſſen Ablehnung im Intereſſe des Zuſtandekommens des Geſetzes 


dringend zu wünſchen ſei. 


Der Antrag Lippe wird abgelehnt, die übrigen 88 61-88 ange⸗ 
nommen; im § 79 wird nach kurzer Debatte die Regierungsvorlage 
wiederhergeſtellt, wonach am 1. April des der Verkündigung des Geſetzes 
folgenden Jabres ſämmtliche deſtehende Pachtverträge außer Kraft 


treten. 


Das Geſesz im Ganzen gelangt mit großer Mehrbeit zur Annahme, 


ebenſo die folgende Reſolution: 


„die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, in Erwägung zu neh⸗ 


men, inwieweit 
dieſes Geſetzes, z. B. derjenigen über die Schonzeiten, auf an⸗ 


dere Deutſche Länder bez. auf Oeſterreich⸗Ungarn anzuſtreben 
ſein möchte, und event. geeignete Schritte zu dieſem Zwecke 


thun.“ 
Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 
Nächſte Sitzung unbeftimmt. 


Haus der Abgeordneten. 
18. Sitzung vom 18. December 1882. 
Am Miniftertiihe: v. Puttkamer, v. Scholz. 
Präs. v. Köller eröffnet die Sitzung um 11½ Uhr und ertbeilt vor 
Eintritt in die Tagesordnung das Wort dem 
Finanzminiſter v. Scholz, welcher auf Grund einer ihm geſtern 
ertheilten allerböchſten Ermächtigung gemäß die beiden Geſetzentwürfe, 
betreffend die Einkommenſteuer und die Einführung der Capitalrenten⸗ 


beugte ſie das Antlitz derart, daß der helle Kerzenſchein voll 
auf ihre Züge fiel Schnell erhob Giralda das Fernglas, aber 
nur einen Blick, einen einzigen Blick — nein, ſie hatte ſich nicht 
getäuſcht! Es war ihr, als müſſe ihr das Herz ſtillſtehen. Alles 
drehte ſich mit ihr wie im Wirbeltanze, ein Nebelſchleier ſchien 
ſich vor ihren Augen auszubreiten und todtenb leich, keines Lautes 
mächtig, ſank fie in ihren Seſſel zurück. 

Noch hatte Gabriele nicht den Vorfall in der gegenüberlie⸗ 
genden Loge des Marquis bemerkt, ader, Graf Eugen's ſchnellem 
Blick war Nichts entgangen. 

Ein bligartiger Gedanke durchzuckte ſein Hirn. Wie ohne 
weitere Abſicht lenkte er die Aufmerkſamkeit der Comtefje auf die 
Loge ſeines Onkels hin. 

Gabriele lächelte, jegte ihr Opernglas an das Auge und 
ließ ihre Blicke hinüberſchweifen. 

In demſelben Moment aber nahmen ihre Züge einen furcht⸗ 
baren Ausdruck an — ſie ſah Giralda, bleich wie der Tod, voll 
Angſt und Schrecken in ihrem Sitze lehnen. 

Einen Augenblick ſtarrte fie mit erweiterten Augen hinüber; 
dann plötzlich entfiel das Opernglas aus ihrer Hand und mit 
einem gebrochenen Aufſchret ſank Comteſſe Gabriele ohnmächtig 
zuſammen. 

Das Entſetzen, hier ihre verloren gegangene Tochter wieder⸗ 
zuſehen, unter der Obhut des Todfeindes Armand de Vigny⸗s, 
dieſe Ueberraſchung war eine zu große. Das brach ihre ftarte 
Willenskraft mit jäher Gewalt. 

Graf Eugen hatte ſie ſcharf beobachtet und eine Ahnung des 
wahren Grundes ihrer plötzitchen Schwäche tauchte in ihm aut 

Er hatte bemerkt. wie ihr Blick ſtarr entſetzt auf der jungen 
Secretörin feines Onkels gernht und er triumphierte über die 
gemachte Entdeckung. j 

Jett Eifer theilte er ih in das Beſtreben des alten Grafen 
die Ohnmächtige wieder in's Bewußtſein zurückzurufen. 

„Die Hitze muß Schuld daran sein!" ſprach der Graf von 
Chatroic. „Ich erinnere mich nicht. daß Gabriele jemals vorher 
von einer Ohnmacht befallen wurde!“ 


„Unbedingt iſt es die Urſache,“ pflichtele Graf Eugen ihm bei, 


eine Ausdebnung einzelner Beſtimmungen 


1863 


ſteuer überreicht. Ich ergreife, begann der Miniſter unter allgemeiner 
und geſpannteſter Aufmerkſamkeit des Hauſes feine Rede, die Gelegen⸗ 
heit, die Entwürfe mit einigen Worten zu begleiten, ſowobl weil gegen 
dieſelben Stimmung gemacht worden iſt, als auch um das Land thun⸗ 
lichſt aufzuklären. 

Der Miniſter begann mit einem Seitenblick auf die Preffe, die ſich 
beeilt habe, nicht nur die Regierung, ſondern auch die Majorität des 
Hauſes, welche die bekannte Reſolution vom Februar d. J. angenommen 
habe, anzugreifen, noch ebe ſie etwas Anderes über den Entwurf wußte, 
als den Namen „Capitalrentenſteuer.“ Das Geſetz, betr. die Einkommen⸗ 
ſteuer, wolle die geſetzlichen Beſtimmungen über die Klaſſen und elaſſifi⸗ 
eirte Einkommenſteuer, unter grundſätzlicher Einbeziehung der Actien- 


und Commanditgeſellſchaften auf Actien, erſetzen durch eine einfachere 


und gleichartigere Beſteuerung der Einkommen von über 1200 Mt. Der 
Steuerſatz fol mit 1 pCt. beginnen und aufſteigend in einer allmäb⸗ 
lichen Scala erſt bei dem Einkommen von 10 000 Mk. den bisberigen 
Satz von 3 pCt. erreichen. Das Geſetz ſei im Weſentlichen den bis⸗ 
berigen Einkommenſteuergeſetze nachgebildet; es führe aber bei verbeſ⸗ 
ſerter Veranlagung eine ſummariſche Declarationspflicht bezüglich des 
Rentenbeſitzes und dadurch eine gerechtere und gleichmäßigere Beſteue⸗ 
rung ein. Bei einem Einkommen von nicht über 1800 Mk. ſoll eine 
Ermäßigung bis zum vollen Erlaß, bei einem Einkommen von nicht 
über 9000 Mk bis zum halben Erlaß eintreten dürfen. Ferner ſolle 
generell bei Nothſtänden die Regierung ermächtigt werden, die Steuer zu 
erlaſſen, und zwar ſpeciell wo eine Execution den Nabrungsſtand des 
Cenſiten zu gefährden geeignet ſei, die Steuerſchuld niederzuſchlagen. Die 
Begründung des Geſetzentwurfes enthalte ſchließlich auch weitere Nachweiſe 
für die Nothwendigkeit der Aufhebung der 3. und 4. Klaſſenſteuerſtufen. — 
Was den zweiten Geſetzentwurf betreffe, ſo ſolle dieſer in materieller Er⸗ 
gänzung unſeres Ertragsſteuerſyſtems das bisher freigebliebene Capital⸗ 
vermögen treffen, und zwar mit dieſem Satze nur, ſoweit der Ertrag 
der Rente den Betrag von 10 000 Mk. erreicht. Von da bis zum Er⸗ 
trag der Capitalrente von 6000 Mk. ſoll fie langſam fallen bis auf ein 


balbes Procent; darunter ſoll die Capitalrente ganz frei bleiben, ebenſo 


falls das Geſammteinkommen incluſive der Capitalrente 2000 Mk. nicht 
überſteigt. Auch die Capitalrente von Wittwen, Waiſen und Gebrech⸗ 
lichen, falls fie 4000 Mk. nicht überfteigt, ſoll unbeſteuert bleiben. Fer⸗ 
ner ſoll, wie bereits geſagt, eine ſummariſche Declarationspflicht der 
Rentenbezüge gefordert werden. Die Erträge beider Geſetze ſeien dazu 
beſtummt, die bei der Veränderung der bisbertgen Steuererhebung ſich 
ergebenden Ausfälle zu decken. 

Den Ausfall durch das erſte Geſetz berechne die Regierung auf ca. 
6 267 000 Mk., den Ertrag des zweiten auf 6 380 000 Mt. Man babe 
in der Einbringung dieſer Geſetze einen Rückzug der Regierung von 
ihrer feither verfolgten Finanzpolitik ſehen wollen; das ſei nicht der 
Fall Die Geſetze ſeien nötbig geworden dadurch, daß die Reichsſteuer⸗ 
reform ins Stocken gerathen ſei und die Ausfälle in unſeren Steuer⸗ 
erträgen Deckung erfordern. 

Der Miniſter überreichte demnächſt dem Präſidenten des Hauſes 
die beiden Entwürfe. 

Das Haus tritt hierauf in die Tagesordnung ein und ſetzt die 
Beratbung über den Etat des Miniſteriums des Innern 


ort. 
Bei Cap. 95, Tit. 7 (Zuſchüſſe an die Commune für Unter⸗ 
bringung verwabrloſter Kinder) wünſcht Abg. Roeren, daß man 


während er der Comteſſe die Schläſe mit Eau de Cologne be⸗ 
feuchtete. „Das Haus iſt überfüllt, die Luft im Theater iſt 
erſtickend ſchwül.“ 
Graf von Chatrois zog den Seſſel der Comteſſe in den 
Hintergrund der Loge, wo die Blicke Fremder ſie nicht erreichen 
ae 1 die 9 
u wenigen Minuten waren die Bemühungen beid 5 
ner von Erfolg gekrönt. Gabriele öffnete die ug: 10 5 
verſtört und ängſtlich um ſich. 
; al Du Dich etwas beſſer, Gabriele?“ fragte ihr Vater 
zärtlich. 
„Ja! Es war nur eine kurze Ohnmacht,“ ſagt 
ſie dem Grafen Eugen ihre Hand entzog, di 3 2 Der 15 
hielt „Es thut mir leid, Vater, Dein Vergnügen ſtören zu 
müſſen, aber ich muß ſogleich nach Hauſe zurückkehren.“ 
„Geſtatten Sie mir, daß ich Ste hinausgeleite, gnädige 
en ne Eugen galant. 
ie erhob ſich und legte ihre Hand leicht auf ſein 
882 W 5 flüſterte er ihr leiſe zu. 4 12 
n errathen. r Vater erräth den 
ihrer Ohnmacht nicht!“ wachen e 
Die Comteſſe ſah ihn zweifelnd, forſchend an. Sie ſchau⸗ 
derte 5 . a ob ein Schüttelfroſt fie überfam 
eſten Schrittes, gefolgt von ihrem Vater, verli i 
an Eugens Seite er Loge. s den 
Marquis de Vigny war dem Vorgang in der 
Loge mit Erſtaunen gefolgt. i schien 
„Das ne Dr N kleine Scene,“ 
Drei ſeinen Blicken entſchwunden waren. „Was k. 
Gabriele plöglih jo aufgeregt haben? Ich hätte 9 
720 5 fe 3 5 könnte! Was ſagſt Du 
azu, Giralda abe zuviel geſagt, als ich ſie 5 
Frau von Paris nannte?“ 5 e ee 
Er wandte ſich dem jungen Mädchen zu. 
Es war ein kleines weißes Antlitz, aus En ih 


ſagte er, als alle 


leuchtende, dunkle Augen anblickten. Kein Blut W 


ihren Wangen. 


den katholiſchen Genoſſenſchaften auf dieſem Gebiete freieren Spiel⸗ 
raum laſſe, damit die mannigfachen Mißſtände endlich ein Ende 
nehmen. 

Abg. v. Schenkendorff wünſcht, daß noch beſſerungsfähige 
Kinder in Familien, andere in Anſtalten Unterkunft finden mögen. 

Abg. Dr. Wehr hält es für ſehr ſchwer, die genügende Anzahl 
von geeigneten Familien für dieſen Zweck zu finden und für wünſchens⸗ 
werth, den geiſtlichen Congrogationen die Frage für verwahrloſte Kinder 
zu überantworten. . 

Miniſier v. Puttkamer glaubt dagegen, daß § 56 des Siraf⸗ 
geſetzbuchs nur dann in Wirkſamkeit treten könne, wenn beſondere 
Anſtalten für verwahrloſte Kinder errichtet werden, da deren Unter⸗ 
bringung in den Corrigenden⸗Anſtalten für fie von höchſtem Nach⸗ 
tbeil iſt. 

Abg. Zelle plaidirt für Unterbringung der Mädchen in Fa⸗ 
milien, während er für Knaben die Errichtung beſonderer Anſtalten 
empfieblt. > 

Abg. v. Eynern bält trotz der bedeutenden Koſten den Auf⸗ 
enthalt in den Anſtalten, wenigſtens für die erſte Zeit für erfor⸗ 
derlich. 

Abg. Dr. Reichenſperger (Cöln) verweiſt auf die vortreffliche 
Wirtſamkeit der katholiſchen Vereinigungen auf dieſem Gebiete, die 
durch den Cu.turkampf in ihrer ſegensreichen Thätigkeit behindert wor⸗ 
den ſeien und wieder hergeſtellt werden müßten. 

Capitel 95 wird genehmigt. 

Bei Capitel 96 (Strafanſtaltsverwaltung) nimmt das Wort: 

Abg. Seyffardt (Crefeld): Als Gründe der zunebmenden Va⸗ 
gabondage ſind in den letzten Debatten darüber die Kirchen- und Schul⸗ 
geſetzgebung, die Freizügigkeit, die Schankwirthſchafls⸗ Freiheit u. dergl. 
angegeben worden, dann aber iſt auch die gegenwärtige Armenpflege als 
Haupturſache des wachſenden Vagabondenthums ernannt worden. Ich 
richte daher an den Miniſter die Anfrage, ob auf Grund der Mitthei⸗ 
lungen der Regierungspräſidenten nicht Motive vorliegen, andere Hand⸗ 
habungsbeſtimmungen der Armenpflege zu erlaſſen. Iſt die Geſetzgebung 
auch Sache des Reiches, ſo liegen die ausführenden Beſtimmungen doch 
in der Machtbefugniß des Einzelſtaates. Vor Allem müſſen wir dafür 
ſorgen, daß die rechten corporatiſchen Verbände zur Durchführugg der 
Armenrflege vorhanden ſind. Leider iſt das vielleicht nicht der Fall, die 
Durchführung des Geſetzes daber oft nicht möglich. 

Abg. Stroßer: Die Zunahme des Verbrecherthums und der 
Vega bondage ſei nicht aus einer einzelnen Erſcheinung, ſondern aus dem 
Zuſa mmenwirken zahlreicher Erſcheinungen zu erklären Warum Geh. Rath 
Starke bei ſeinen neulichen Auseinanderſetzungen das Jahr 1871 nicht zu 
Grunde gelegt wiſſen wollte, ſondern gerade das Jahr 1854, das durch 
keinerlei Ereigniſſe beſonders bemerkenswerth ſei, begreife er nicht. Im 
Jahre 1849 ſei das neue Strafgeſetzbuch eingeführt worden, das auf 
die Zahl und Länge der Strafen von bedeutendem Einfluß war. 
Ge h. Rath Starke habe auch vergeſſen, daß mit dem neuen Strafge⸗ 
ſetze die Beurlaubung von Verbrechern, von der beſonders in den erſten 
Jahren vielfach Gebrauch gemacht werden, eingeführt wurde. Wenn 
zwar für ſich allein die Loslöſung von den religiöſen und ſittlichen 
Fundamenten nicht der Grund für die Zunahme der Verbrechen und der 
Vagabondage iſt, ſo ſei es doch der wichtigſte Factor und unerklärlich 
bleibe es, wie ein Minn, der im Miniſterium ſitzt, kein Auge dafür 
haben konnte. Alle Behauptungen des Geb. Rath Starke in Betreff der 
jugendlichen Verbrecher ſeien in directem Widerſpruch zu den Erfabhrun⸗ 
gen des Redners. Bildung allein mache ein Volk nicht ſittlich beſſer, 
fie bedarf ſtets der religiöſen Grundlage. (Beifall rechts). 

Geh. Rath Starke hat mit dem Vorredner nur einen Punkt 
der Uebereinſtimmung, nämlich den, daß derſelbe ſein Buch über das Ver⸗ 
brecherthum nicht geleſen habe (Heiterkeit). Die Frage, die das Haus 
ſoeben beſchäftige, habe mit der Politik überhaupt nichts zu thun. Die 
Belegſchaft der Gefängniſſe dürfe nie als Maßſtab für die Statiftif 
gelten, ein beſſerer Maßſtab würde in einer Zuſammenſtellung der neu⸗ 
eingelteferten für jede Kategorie zu finden geweſen. Bis zum Jahre 
1854 jei er deshalb zurückgegangen, weil es das äuserſte ſei, was in 
dem zuſammenbängenden Material vorbanden iſt. Unſere Zeit ſei eine 

ehr ernſte; wir baben eine Menge nicht erfreulicher Zuſtände, die aber 


uicht fo ſchiimm ſeien, wie behauptet werde und ihren Grund nicht in 


neuen Geſetzen baben. Halte man daran feſt, daß Schule und 
Kr le zuſammen tbätig fein müſſen, um den rüſtigen Geiſt der großen 
Maſſe zu ſchaffen. Aber es gebe auch noch einen neuen Factor, den 
Gemeinſinn in unſerer Bevölkerung zu ſtören und das ſei das Partei⸗ 
hetzen (Sehr wahr). Die Aufreuung, welche dadurch in alle Schichten 
der Bevölkerung getragen werde, ſtifte nichts gutes. Wer übrigens das 
Jahr 1871 durchgemacht, brauche 12 Jahre ſpäter ſich nicht dem Peſſi⸗ 
mismus hinzugeben. (Lebhafter Beifall) 
Abg. Metzner (Centrum) bedauert die zu große Freiheit, die 


„O, Herr Marquis“ flüſterte ſie erregt, „laſſen Sie uns 
von hier fortgehen! Bitte, dringen Sie mich nach dem Hotel 
urück!“ 
8 Herr de Vigny blickte ſie betroffen an. 

„Kind, iſt es die Ohnmacht der Comteſſe Gabriele, die Dich 
fo erſchreckt hat?“ fragte er überraſcht. 

Giralda antwortete nicht, doch hob fie ihre ſchöͤnen Augen 
bittend zu ihm empor 

„Wir wollen gehen,“ ſagte der Marquis freundlich, „obgleich 
Du gar keine-Urſache dazu haſt, Dich zu fürchten. Doch komme 
mein Kind!“ 

Er gab ihr ſeinen Arm und führte ſie aus dem Theater 
in's Freie. 

Eine Droſchke hielt in der Nähe. Sie ſtiegen ein und fuhren 
direkt nach ihrem Hotel 

„Du biſt müde und abgespannt,“ ſagte der Marquis, als fie 
dort angelangt waren. „Ich hätte das wiſſen ſollen. Begieb 
Dich ſogleich zur Ruhe, Gtralda Ich hoffe, morgen früh wieder 
Dein friſches, fröhliches Geſicht zu ſehen!“ 

Er drückte einen väterlichen Kuß auf ihre Stirn, welchen ſie 
durch eine innige Umarmung erwiderte. 

„Du liebſt mich, nicht wahr, mein Kind?“ fragte der alte 
Mann, ihre zitternde Hand mit der ſeinen umfaſſend. „Du 
erwiderſt jetzt ein wenig die Gefühle, welche ich für Dich hege, 
nicht wahr, Giralda?“ 

„Ja, Herr Marquis, ich liebe Sie von ganzem Herzen. 
Gute Nacht!“ 

Sie 8 ſich ſeiner Umarmung und eilte auf ihr Zim mer. 

Nach einigen Minuten ſtahl ſich eine in einen weiten, dunk⸗ 
len Mantel gehüllte dichtverſchleierte Geſtalt die Treppe hinun⸗ 
ter und verließ ungeſehen er 11 


Comteſſe Gabriele war nach Hauſe geeilt, gefolgt von 
ihrem Water und Eugen ap Lamertin, welche Beide um ihr 
es Unwohlſein ſehr beſorgt waren. 
re Eugen befand ſich in großer Aufregung. Der Blick, 
den Gabriele auf die junge Secretärin ſeines Onkels gerichtet 
hatte, wollte ihm nicht aus dem Gedächtniß Und wie bleich 
war ſie geworden — jenes junge Mädchen mit den Veilchenaugen 


Armand de Vigny 's! 


— & 


letzt dem Lehrlinge gewährt ſei, während dem Meifter die Hände gebun⸗ 


den ſeien. Eine Unzahl unfäbiger Handwerker wird in Folge der jetzigen und Illumtnatton ſtatt 


Gewerbefreiheit in die Welt geſchickt, welche dann leicht dem Vagabun⸗ 
denthum anbeimfallen. Einſtecken und wieder berauslaſſen iſt jetzt die 
ganze Praxis — ſoll wirklich etwas gegen die Vagabondage erreicht 
werden, ſo iſt die Organiſation des Handwerks in lebensfähige Innun⸗ 
gen nothwendig. (Beifall im Centrum.) 

Abs. Dr. Webr iſt der Anſicht, daß die Vagabondage nur ver⸗ 
ringert werden könne durch völlige Umwandlung der Behandlung der 
Armenpflege und empfielt Aenderungen in der Zuerkennung und Voll⸗ 
ſtreckung der Corrigendenhaft. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen und ſämmtliche noch ausſtehenden 
Capitel des Ordinariums wie auch das Extraordinarium des Etats des 
Miniſteriums des Innern debattelos bewilligt. 

Hierauf wird die Debatte vertagt. Auf eine Anfrage des Abg 
Dr. Windthorſt erklärt der Präſident, daß er beabſichtige, morgen 
die letzte Sitzung vor dem Weihnachtsfeſt abzuhalten und mit den 
Plenarſitzungen am 8. Januar 1884 wieder zu beginnen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. Tagesordnung: Etat. 


Tages ſchau 

Heute, Mittwoch, findet zu Berlin bei den Majäſteten wie 
alljährlich das ſogenannte „Votſchafter⸗Diner“ ſtatt, an 
welchem alle hier beglaubigten Botichatter thetlnehmen. 

Wie die amtliche „Karlsr. Ztg.“ meldet, hat der Grofß⸗ 
herzog von Baden am Sonnabend den preutziſchen autzer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Grafen von 
Flemming in beſonderer Audienz empfangen, um aus deſſen 
Händen das Schreiben des Katſers entgegenzunehmen, durch wel⸗ 
ches derſelbe von dem Geſandtenpoſten am großherzoglichen Hofe 
abberufen wird. 

Es wird angenommen, daß zum Nachfolger des verſtorbenen 
Unterſtaatsſeeretärs im Juſtiz⸗Miniſterium, Rindfleiſch der 
jetzige Director in dieſem Miniſterium, Geh. Rath Nebe⸗Pflug⸗ 
ſtädt, beſtimmt ſei. Zum Direector dürfte einer der vortragen⸗ 
den Räthe ernannt werden 

Betreffs des Unfallverſicherungsgeſetzes wird geſchrie⸗ 
ben: „Es tft unrichtig, daß, wie behauptet wird, die Grund⸗ 
zuge des Entwurfes, mit denen ſich Fürſt Bismarck einverftan- 
den erklärt haben ſoll, bereits den Bundesregierungen zugehen 
würden. Nach unferen Informationen hätte der Reichskanzler 
auf Grund ſeiner Uebereinſt mmung mit dem Staatsſecretär v. 
Bötticher und den Geh Räthen v. Bödicker und Gamp, die 
dieſen nach Friedrichsruhe begleitet hatten, Weiſungen ertbeilt, 
nach welchen an die Fertigſtellung des neuen Entwurfs heran⸗ 
getreten werden konnte Jedenfalls werden nicht die Grundzüge, 
ſondern der vollſtändig umgearbeitete Entwurf den Bundes⸗ 
regierungen zugehen“. 

Ueber die Verhandlungen bezüglich des Stern’: 
ſchen Antrages lätzt ſich die „Köln. Zig.“ noch Folgendes 
aus Berlin telegraphiren: „Das Staatsminifterium hatte zwar 
beſchloſſen, ſich gegen den Stern'ſchen Antrag auf geheime Ab⸗ 
ſtimmung zu erklären, aber ohne der Sache Wichtigkeit beizule⸗ 
gen, wie denn ja eine Abſtimmung im Abgeordnetenbauſe für 
den Antrag ohne Folgen geblieben wäre, da die Ablehnung im 
Herrenhauſe ſicher war. Inzwiſchen traf aber ein Schreiben des 
Reichskanzlers aus Friedrichsruh ein, in welchem er empfahl, die 
geheime Abſttmmung auf's Nachdrückli yſte zu belämpfen. Das 
iſt denn anch von dem Miniſter des Innern Herrn v. Puttkamer 
geſchehen, und es hat der Reichskanzler für ſein Anftreten im 
Abgeordnetenhauſe ihm den lebhafteſten Beifall geſpendet. Frei⸗ 
lich hat Fürſt Bismarck das preußiche Wahlſyſtem mit ſeiner 
offenen Stimmabgabe ehemals aufs ſchärfſte verurtheilt und die 
geheime Stimmgabe im Reiche ſelbſt eingeführt.“ 

Mit der Ermittelung des E nteertrages pro 1883 
welche bekanntlich in der zweiten Hälfte des Monats Februar 


k. J. vorgenommen werden ſoll, wird, wie man hört, in Preußen 
auf Veranlaſſung der Staatsregierung zum erſten Male eine 


n erde le Vordereffung und fechnſſche Heftung der 
hierzu erforderlichen Arbeiten erfolgt durch das königliche ſtatiſti⸗ 
ſche Bureau zu Berlin 

Der Biſchof von Limburg iſt am Montag Nachmittag 
mittels Extrazuges in Limburg eingetroffen, beyleitet von dem 
Domcapitel und der Fathoitihen Geiſtlichkeit Frankfurts und 
Wiesbadens. Viele Häuſer der Stadt waren beflaggt, mehrere 
Ehrenpforten errichtet. Unter Glockengeläute und den Hohs 
der zugeſtrömten Menſchenmaſſen fuhr der Biſchof nach dem 


Hier mußte ein Geheimniß beſtehen und er war entſchloſſen, 
hafjelbe zu ergründen um jeden Preis 

„Ich habe heute einen neuen Anhaltspunkt erlangt und 
zwar einen wichtigen,“ dachte er, während er Gabriele beim 
Hinanſteigen der Marmorſtufen zum Palais Chatrois behülflich 
war. „Das Schickſal ſelbſt kommt mir zu Hilfe! Binnen 
Kurzem werde ich Alles entdeckt haben. Ha, meine ſchöne 
Geheimnißvolle, bald werde ich Dich kennen, wie Du wirklich 
biſt! Und dann wirſt Du, um mich vor Pretegebung Deines 
Geheimniſſes zu bewahren, Dich endlich meinem Willen beugen. 
Ich habe jahrelang meine Bewerbung um Dich fortgesetzt. Man 
ſpottet meiner bereits im Geheimen, aber nur Geduld, der Tag 
meines Triumphes iſt nahe!“ 

Es lag etwas Lauerndes in ſeinem Blick und ein ſpöttiſches 
Lächeln umſchwebte ſeine Lippen, als er neben der Comteſſe den 
Salon betrat, ein Ausdruck, der Gabriele nicht entging und der 
ſie erbeben ließ. 5 

„Sie werden mich entſchuldigen, Herr Graf,“ ſagte fie, ihre 
Faſſung nur mühſam behauptend, „wenn ich mich ſogleich auf 
mein Zimmer zurückziehe.“ 

Ihre auffallende Bläſſe, ſowie der ſonderbare Glanz ihrer 
Augen machte jeden Einwand unmöglich. 

„Meine arme Gabriele!“ rief ihr Vater ängſtlich aus. 
„Stütze Dich auf mich, mein Kind, ich will dich hinaufgeleiten!“ 

Graf Eugen verbeugte ſich und ſagte höflich doch mit einer 
Betonung in der Stimme, die Gabriele nur zu verſtändlich 


war: ; 

„Ich hoffe, ich werde die gnädige Comteſſe morgen früh 
wohler finden, wenn ich mir die Ehre geben werde, vorzuſprechen 
Herr Graf, ich erwarte Ihre Rückkehr.“ 

Er ging langſam nach dem Kamin und nahm vor demſelben 
Platz, während die Comteſſe, von ihrem Vater begleitet, ſich auf 
ihr eigenes Ztmmer zurückzog. 

Jeannette war damit beſchäftigt, die Zimmer ihrer Herrin 
in Ordnung zu bringen. Der Graf, welcher ganz verſtört und 
beſorgt ausſah, vertraute der Sorgfalt der treuen Dienerin ſeine 
Tochter an und ſuchte dann wieder den Salon auf. 

; (Fortſetzung folgt.) 


} 


Dom, wo er den Segen ertheilte. Abends fand ein Faß zug 
Ein peinlicher Zwiſchenfall, den der Madrider 
zöſiſce Geſandte Baron Desmichels bei feiner Rückreise 
Paris auf der Grenzitarion Irun hervorief, macht in N 
viel von ſich reben. Der Baron hatte bei einem Gang 
Umgebung des Bahnhofs ein Gebiet betreten, welches den 
licum verſchloſſen iſt; als die ſpaniſchen Beamten den fr. 
ſchen Geſandten mit ehrerbietiger Höflichkeit auf dieſes Verſehen 
aufmerkſam machten, ließ der Diplomat, einem Bericht Her 
Times“ zufolge, ſich von feinem reizbarem Tempramen 
fortreißen die ſpaniſchen Beanten, welche lediglich ihre fich! 
erfüllten, durch Wort und That mu mißhandeln. Der fonderbare 
Auftritt nahm erſt ein Ende, als der Expreßzug nach Mad rig 4 
abging: der erregte Baron, welches denſelben beſtieg, lie“ ig" 
zum Schluß noch die Drohung entfahren, er werde die Entla un 
der betreffenden Beamten erwirken. In der That hat Baron 
Des michels vom ſpaniſchen Miniſterium die Verabſchiedun de 
Bahnbeamten verlangt; aber das Minikertum war trotz einer N 
bekannten Hinneigung zu Frankreich nicht in der Lage, dieſeld 
zu bewilligen. Denn die Bevölkerug macht kein Hehl aus 
Aer zer über das unbegreifliche Auftreten des Franzoſen. 1 
In Amerika haben die Sozialiſten wieber einmal von 
reden gemacht Am Sonntag wurde in New Yo, wie von bar 
telegraphiſch berichtet wird, ein von zahlreichen Arbeitermaffen 
beſuchtes Meeting abgehalten, welchem auch mehrere franzöſiſche 
Delegirte betwohnten. Der Führer der letzteren erklärte, on 
ihnen werde nicht blos Paris, ſondern ganz Europa vertreten. 
Der vormalige Redacteur der „Freiheit“, Moſt, hielt eine 7° 
tige aufreizende Rede, die von den Verſammelten mit den 
Rufen: Es lebe die Commune! Es lebe das Dynamit! dune. 
nommen wurde. 1 
Wrovinzial Aachrichten. N 
= Marienburg, 17. Decbr. Dem wegen ſchweren 4 
bruchdiebſtahls hierſeloſt internirten Arbeiter Paul op 
gelang es am Freitag Abend vom Gefangenenhofe aus, auf en 
er geführt war, üder die Mauer hinwegzuſetzen und zu ent, 
kommen. Doch gelang es andern Tags dem in Gr. Lichtenan 
ſtationirten Gendarm Kubath, den Flüchtling auf der Chauſes 
von Gr. Lichtenau nach Palſchau feſtzunehmen 1 
— Marienburg, 17 Decbr f m 
, g. - Der geſtrige Morgen 
der Weichſelſtädtebahn wurde in der Nähe von Rehhof w 5 
durch einen Stein gefährdet, welcher auf die Schienen 1 * 
war. Der Wegräumer und Tender der Maſchiene wurde 17 
ſchädigt. Als kurz darauf der Wärter aus Rachelshof die Ste 3 
rebivirte, fand er denſelben Stein wieder auf den Schienen 
liegen Selbſtverſtändlich wurde das Hinderniß von dem Br 
amten entfernt, („N. W. M.) 
— Rieſenburg, 16. Decbr. Am Donnerſtag Nachmitt g 
fand auf der Mewer Vorſtadt eine aufregende, herzzerreißende Scene 
ſtatt. Acht Kinder im Alter von 6 bis 10 Jahren batten ſich ein N 
großen Handſchlittens bemächtigt und fuhren damit auf den un- 
mittelbar angrenzenden Schloßſee. Als fie einige 30 Schr 
vom Ufer entfernt waren, brach das vom Regen mürbe gen 
dene Eis durch, und ſämmtliche Kinder bis auf zwei, we 
etwas zurückgeblieben waren, fielen ins Waſſer; auf das Gejhri 
der Verunglückten eilten raſch Helfer herbei, denen es gelang. 
kurzer Zeit ſämmtliche Kinder aus dem Waſſer zu retten; l. 
ein Mädchen von 8 Jahren war ſchon ertrunken. („Geſ. ) 
* Elbing, 19. Decbr. Die „Etb Ztg.“ ſchreibt: Dem 
Vernehmen nach ſoll es im Kriegsminiſterſum nun beſchloſſ 
Sache ſein, daß unſere Stadt ihre bisherige Garniſon verlier, 
Wohin die beiden Escadrons verlegt werden, iſt noch nicht ber 
ſtimmt, jedenfalls wird denſelben wohl ein näher der Gren 
gelege ier Ort als Garniſon angewieſen werden Daß für die 
neueſte Truppenois location allein ſtrategiſche Ruckſichten maß ge 
bend geweſen find, tft ſchwer anzunehmen Wäre dies der Fall f 
jo würde in erſter Linie der Ort genannt werden, für weſch a 
man eine ſtäudige Beſetzung durch eine Truppe ſchon zu Frie⸗ f 
denszeiten als nothwendig erachtet und dann erſt käme in Frage, 
welche Mtlttärabtheitung, Cavallerie oder Infanterie, dozu am 
beſten geeimnet und weiterhin, welches Regiment zu beſtimmen 
ſei Für Elbing liegt die Sache nicht jo. Hier heißt es zunäch! 
Elbing verltert ſeine Garniſon — wohin die beiden Escadrons 
kommen, weiß man noch nicht, es exiſtirt darüber nicht einmal 
eine Vermuthung. ee; 
* Inowrazlam, 18. Decbr Dem preußiſchen Etat der 
Bergverwaltung zufolge legt hier die Regierung einen eigenen 
Schacht für die Salzgewinnung an, um von der durch bie 
Bohrlöcher auf Privatgrunde zu beſchaffenden Soole unabhäng g 
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zu ſein. 


J o cale s. 


Thorn, den 19. December 1883. 

— Handwerkerverein. In der Morgen (Donnerſtag) Abend ſtatt⸗ 
findenden Verſammlung wird Herr Apotbeker Nathan den Vortrag 
halten und zwar über menſchliche Nahrungs- und Genußmittel. — Nach der 
Sitzung wird ſich der Vorſtand verſammeln und da wichtige Ungelegen- 
beiten zur Beſprechung kommen, find die Vorſtandsmitglieder gebeten 
möglichſt vollzählig erſcheinen zu wollen. N 

— Zur Beachtung für Wirthe. Mit dem 1. Januar tritt be 
kanntlich für ganz Deutſchland das Geſetz betreffend die Aichuug der 
Schankgeſäße in Kraft und haben ſich wohl alle Gaſtwirthe bereits ge- 
nügend vorgeſehen. Weniger beachtet wird aber die ebenfalls in den 
Geſes enthaltene Beſtimmung, daß die Gaſtwirthe auch verpflichtet find, 
ſtets vorſchriftsmäßia geaichte Flüſſigteitsmaße, deren Inbalt dem der 
Schankgefäße entſpricht, deren Inbalt dem der Schankgefäße entſprich 
bereit zu balten und außer bei der polizeilichen Controlle auch jedem 
Gaſt auf Verlangen das Nachmeſſen zu geſtatten haben. 

— Zinserhebung. Die am 2. Januar k. J. fälligen Zinsen der 
preußiſchen Staatsſchuldverſchreibnngen ſowie der Actien und Obliga⸗ 
tionen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbabn werden bei ſämmtilichen 
Einlöfungsſtellen, alſo in Berlin bei der Stanatsfhulden-Tilgungstaffe 
und der Reichsbankhauptkaſſe, außerhalb Berlins aber bei den ſchon 
früher zur Einlöſung benutzten Kaſſen und den bekannten Reichsbanl⸗ 
Anſtalten vom 28. d. Mts ab in den gewöbnlichen Geſchäftsſtunden 
gegen Ablieferung der Zinsſcheine gezahlt. Die Zinsſcheine find, nao 
den einzelnen Schuldgattungen und Werthabſchnitten geordnet, den Ein 
löſungsſtellen mit einem Verzeichniß vorzulegen, welches die Stückzah 
und den Betrag für jeden Werthabſchnitt angiebt, aufgerechnet iſt und 
des Einliefernden Namen und Wohnung erſichtlich macht. * 

— Oper. Von mebreren Werken Halevp's bat ſich eigentlich nur 
eins auf die Dauer erhalten, es iſt fein bedeutendſtes, „Die Jüdin“, die 
Oper, welche geſtern bier gegeben wurde. Den Beſtrebungen Meyer⸗ 
beer's auf dem Gebiete der großen Oper hat ſich kein anderer Compo⸗ 
niſt mit mehr Talent und Geſchick angeſchloſſen als Halevy, freilich 

Ur 


obne fein Vorbild ganz zu erreichen. Wenn auch in der Hauptſache „die 
Jüdin eine Nachbildung von Meyerbeers „Robert“ iſt, jo zeichnet ſich 
dieſelbe doch durch Kraft der muſikaliſch⸗dramatiſchen Geſtaltung und 
Energie des Ausdrucks aus. Mit großem Geſchick weit der Componiſt 
durch maſſenbaftes Aufgebot äußerer Mittel aller Art Effecte herauszubolen 
und ſo weiſt das Werk denn auch eine ganze Menge von Kraftſtellen 
auf. Ueberbaupt bat Halevy dem von Scribe effectvoll bearbeiteten 
Texte in äußerſt charakteriſtiſche dramatiſch belebte Muſik geſetzt und 
wenn die darin vorkommenden Partien ſich in gleichmäßig guten Hän⸗ 
den befinden, wenn Staffage, Decoration und andere ſceniſche Hülfs⸗ 
mittel in volle Anwendung gebracht werden, jo mag das Werk als 
Ganzes wohl über die Holheit ſeines Innern binwegtäuſchen, bei Er⸗ 
mangelung dieſer Factoren treten indeß unverkennbar die Schwächen 
bervor, die der franzöſiſchen „großen Cper“ gewöhnlich eigen find und 
trotz brillanter Einzelleiſtungen iſt der Geſammteindruck nicht ein ſolcher 
wie ihn wahre Kunſtwerke auch bei geringerem Aufwand bervorbringen 
können. Den ganzen Erfolg der geſtrigen Aufführung der „Jüdin“ 
dürfen ſich Frl. Waibel und Herr Polard zu Gute rechnen. Die 
Leiſtungen des Frl. Waibel ind fo vielfach beſprochen wor⸗ 
anerkannt, daß nur oft Geſagtes wieder⸗ 


verwerthet werden. So hat ja auch die Sache angefangen und aus 
dem Fechtſchul⸗Programm kennt man als ſolche Sachen: Cigarren⸗ 
ſpitzen, Briefmarken, Apfelkerne, alte Glacee⸗Handſchuhe, alte Gummi⸗ 
Schuhe u. w. In dee letzten Sitzung des Handwerker-Vereins wurde 
gefragt: Was macht der Fecht⸗Verein mit ſolchen Sachen? Die Ant⸗ 
wort iſt, er hat für größere Quantitäten Abſatzquellen und verwerthet 
ſie. Dadurch iſt ſchon viel erzielt worden und es gilt deshalb die 
Deviſe des Fecht⸗Vereins: „Viel Klein macht ein Viel’. Dabei be⸗ 
gnügte man ſich auch anfangs, ſeit aber die Magdeburger Direction 
neben Lahr erſtanden iſt, wurden in den mit Magdeburg correipon- 
direnden Fechtſchulen die Anſtrengungen erhöht und am liebſten wird 
Geld — womöglich viel — geſammelt und fortgeſchickt. Das findet 
nur theilweiſe Beifall. Nun zum Suum quigne! Der hieſige Fecht⸗ 
Verband verdient nämlich die Anerkennung, daß er auch an Thorn 
ſelbſt denkt und wie am vorigen Donnerstag im Handwerker-Verein 
ſchon ein Fechtſchul⸗ Mitglied bervorhob, auch zu Gunſten hieſiger 
Unterftügungen ſammelt. Natürlich find ſolche Verwendungen auf 
kleines Verhältniß gegen die nach Magdeburg gehenden Gelder be— 
ſchränkt. Heute hören wir, daß vom Fecht⸗Verein ein Beitrag für 
die hieſigen Waiſenhäuſer (ſtädtiſches und Kreis⸗Waiſenhaus) ange⸗ 


* 


Urſache haſt Du aufgefunden, um die Confiscation zu verhängen?“ 
„Johann von Braganza hat ſich des Hochverraths ſchuldig gemacht 
denn er ließ ſich am 1. Dezember 1640 zum König von Portugal 
ausrufen.“ 

— Sa; höflicher Chineſe.) Ein Secretär der chineſiſchen 
Geſandtſchaft in Waſhington war kürzlich einer Dame der Me⸗ 
tropole vorgeſtellt worden, die unter anderen die Frage an ihn 
richtete. „Welche Tugend ſchätzen Sie an Ihren Frauen am 
höchſten?“ „Die Tugend der Häuslichkeit.“ „So lieben Sie es 
wohl nicht, wenn Ihre Frauen ſich viel in Geſellſchaften bewegen?“ 
„Durchaus nicht, unſer Geſetz erblickt ſogar einen Eheſcheidungs⸗ 
grund darin, wenn eine Frau — entſchuldigen Sie — geſchwätzig 
iſt.“ „Da wäre ich wohl in Gefahr, geſchieden zu werden, wenn 
ich in China wohnte?“ „Mit dem Tage, an welchem mein 
Vaterland das Glück hätte, Sie zu beherbergen,“ erwiderte der 
Chineſe, „würde jenes Geſetz aufgehoben werden.“ 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 


den und ſo allgemein n s und 
voll werden könnte. So bot den auch ihre „Recha“ wie⸗ | boten, jedoch zurückgewieſen worden ſei, weil unſere Waiſenbäuſer keine 20 December. Donnerſtag. Wolkig und windig bis örtlich ſtür⸗ 
der einen hoben Kunſtgenuß. Da iſt jede Bewegung, jede | Unterſtützung nöthig hätten. Am letzten Sonntag ſammelten biefige | mild, meiſt mu geringen Niederſchlägen abends und kübler. Vielleicht 


Miene ſowohl angebracht, daß man ihr Spiel virtuos nennen darf. 
In Bezug auf Stimmmaterial könnte die Erſcheinung der „perſoniſicirte 
Ton“ genannt werden. Man empfindet eine wahre Herzensfreude, jedes⸗ 
mal wenn man dieſe Stimme hört. Der Künſtlerin iſt eine große Got⸗ 
zesgabe zu Theil geworden und fie verftebt und befleißigt ſich, dieſelbe 
gut zu verwerthen. Herr Bolarr batte als „Eleazar“ entſchieden 
eine feiner beſten Partieen, der er auch in Spielfertig⸗ 
keit beſſer als irgend einer anderen bisher gerecht geworden. 
Wir wüflen ſogar geftehen, daß wenn wir wegen des Kaftans für die 
Attitüde des „Eleazars' fürchteten, Herr Polard uns diesmal zu be⸗ 
lebren wußte, wie ſchicklich er den Kaftan zu tragen weiß. Herrn 
Polard's geſtriges Auftreten verhalf ibm wiederum zu einem Erfolg, 
der ſich nach der Arie: „Recha, als Gott Dich eiuft“ zum Hervorruf 
ſteigerte. Zum erſten Male wurde der neue Baſſiſt der Opern⸗ 
Geſellſchaft, Herr Hoffmann, in einer beurtbeilenswertben Partie 
gebört. Leider können wir nicht geſtehen, daß ſein . Cardinal“ uns ſehr 
zuſagte weder in Stimme noch Spiel. Letzteres betreffend, hätte die 


Fechtmeiſter in Bromberg bei einem Concert, wo die bieſige Artillerie⸗ 
Capelle fünf Mal den „Fechtſchul⸗Marſch“ ſpielte: demnächſt veran⸗ 
ſtaltet der Fecht⸗Verein ein größeres Vergnügen, von dem der balbe 
Reinertrag zur Verwendung in Thorn beſtimmt ſein ſoll. 

— Alarmſchüſſe ertönten geſtern aus folgender Urſache: Aus der 
Reihe der Militärarbeiter an Fort 7 (an der Weichſel) waren die 
Militär⸗Sträflinge Johann Perszewski und Emil Valentin entſprungen. 
Sie trugen den Arbeiter-Anzug und es wird nun auf ſie gefahndet. 

— Polizeibericht. Eingeſperrt wurden 12 Perſonen. Die 
Arbeiterfrauen Czirszylowska und deren Schweſter Lewandowska wurden 
geſtern jede mit einem Sack bemerkt und als ſie angebalten wurden, 
ſtellte ſich heraus, das fie darin Wolle trugen, welche fie am Babnhofe 
„geſammelt“ batten, wie ſie vorgaben. Da aber Diebſtahl vorliegt, 
wurde gegen ſie die Unterſuchung eingeleitet. 


Aus Nah und Fern. 


. —— —— — —— 


frühmorgens und kurze Zeit nachmittags örtlich Neigung zur Aufpeite⸗ 
rung. Die Waſſerſtände ſteigen wohl noch. 

21. December. Freitag. Vorberrſchend wolkig und zeitweiſe win 
dig, meiſt mit geringen Niederſchlägen, tagsüber mäßig kalt, ſtellenweiſe 
nachmittags kurze Zeit aufgeheitert. Die Waſſerſtände werden demmächſt 
fallen, wenn ſie auch trotz der allgemein fallenden Tendeuz ab und zu 
noch etwas ſteigen. 

22. December. Sonnabend. Unruhig, veränderlich, wolkig, mit 
Aufhellungsperioden nachmittags und örtlich noch mäßigen Niederſchlä⸗ 
gen. Frühmorgens dunftig, nachber etwas aufgebeſſert. 


Fonds- und Produkten -Börſe. 


Dauzig, den 18 December 1883. 
Weizen loco ſchwach zugeführt war heute in luſtloſer Stimmung, 
und zu unveränderten Preiſen konnten nur 100 Tonnen verkauft werden. 
Bezahlt iſt für Sommer⸗ 122/3129 Pid. 169—178 KA, bunt 122— 125 


Partie mehr geiftig verarbeitet ſein müſſen und bei Verwendung feiner — ul ; ie ne „ | Bid. 170-172 , bellbunt 122,3—125 Pfd. 173-180 Ag, bochbunt 
Stimm⸗Mittel ermangelte Herr Hoffmann der Soraſamkeit, welche für meldet . dig ar 8 en 125 Pfd. 180-182 , für ruſſiſchen roth 122 Pfd. 157 Ag, gut rotb 
ibn um fo nötbiger erſcheint, als in der höheren Tonlage die Klang⸗ Zuchthaus verurtheilt worden iſt. Das Blatt schreibt: Die 129/30 Pfd. 170 A, milde roth 127 Pfd. 174 Ag, bunt 122 Pfd. 159 


farbe zu wünſchen läßt und der Tiefe die markige Kraft feblt, die den 
Bäſſen böveren Werth verleiht. Allerdings weiß man, daß die „ſchwarzen 
Bäſſe“ dem Ausſterben nahe find und hier dürfen wir mit Herrn 
Hoffmann ſchon zu frieden ſein, weil er viel beſſer iſt als ſein Vor⸗ 
gänzer, der gleich am erſten Abend den „Freiſchüz“ verdarb. Frl. 
Hartmann leiſtete als „Eudoria“ geſanalich ganz annehmbares, wie 


letzte Anklageſache in dieſer Schwurgerichtsperiode wurde am 9. 
December verhandelt Der Angeklagte war der ehemalige Wirth 
Auguſt Krüger, der im Jahre 1873 wegen vorſätzlicher Brand 
ſtiftung, durch welche der Tod eines Menſchen herbeigeführt 
worden il, zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde. 
Nachdem nun der Aer uſte bereits zehn Jahre in dem Zuchthauſe 


A, bohbunt 122 Pfd. 180 A pro Tonne. 

Roggen loco ruhig, Zufuhr geringe, guter inländ. feblte. Bezahlt 
wurde für inländ. krank 157, 139 Ag, jebr frank feucht 130 Ay pro 
Tonne. 

Gerſte loco gute nicht zugeführt, verkauft wurde inländiſche große 
mit Geruch 104 Pf. zu 124 Ag, ruſſiſche zum Tranſit 102 Pfd. zu 115 


fie ſich auch bemübte, Ausdruck in ibren Geſang, beſonders in dem | zu Rawitſch geſchmachtet, ſtellte es jetzt heraus. daß d A pro Tonne. 
Duett mit „Recha“ bineinzulegen, jedoch können wir nicht umhin, an⸗ Aid ger 1 ne ke u 05 1 der 1 Erbſen loco ruſſ. zum Tranſit brachten Kuch⸗ 150 Ag, Futter⸗ 138 
uertennen, daß Frl. Hartmann mit andern Partien ſchon mehr Glück Thäter hat käczlich uf feinem Sterbevette nicht nur vor den | bro Tonne. 


gehabt. Mit dem Reichsfürſten „Leopold“ des Herrn Böttger 
konnten wir uns durchaus nicht befreunden, obwohl Herr Böttger 
im komiſchen Gerre ſich immer Anerkennung erwirbt. Aber in 
dieſer Rolle war ihm doch wobl zu viel zugemutbet und der 
unternehmende Sänger fühlte ſich offenbar ſelbſt unglücklich als 
„Leopold“. Die Partie des „Schultheis“ war durch Herrn Oeſer in 


Seinigen, ſondern auch dor anderen Perſonen ſein ſchweres Ge⸗ 
wiſſen erleichtert und den K. als ganz unſchuldigen Meſchen be- 
eichnet Die am 9. d. M erfolgte Wiederaufnahme dieſer Sache 
dbewirkte die ſofortige Freilaſſung des Schwergeprüften. — Es 
tt das, wie dazu gejhrieben wird, in dieſem Jahre ſchon der 
zweite derartige Fall, der vor das Gneſener Schwurgericht ge- 


Heddrich loco ruſſiſcher zum Tranſit 101, 135 KA pro Tonne nach 
Qualität bezahlt. 


Spiritus loco zu 43 A getauft, blieb 48 x Gd. 


Telenraphisene Schinsscourse 


Berlin, den 19 December. 18.12. 85 


| 
| 


genügender Weiſe beſetzt und er zeigte ſich mit ihr vertraut, Der Ehor | fommen. — Aus Chemnitz wird zu der ſchon berichteteten Frei⸗ | Fonds: fest. 3 
war zwar nicht viel beſſer als ſonſt, aber er leiftete doch befriedigendes. laſſung des auf Grund des eigenen Geſtändniſſes und dennoch Russ Banknoten . 197—70| 197 —60 7 
Ebenſo war das Enſemble zufriedenſtellend, die Ausſtattung, bei der wahrſcheinlich unſchuldig verurtheilten Kellner Hofb mer noch Warschau 8 e 197—40| 197—39 1 
nun der Leibbandel zwiſchen „Cardinal“ und „Leopold“ auffiel, war ge⸗ Folgendes berichtet: „Das Geſtändniß des Kellners in der Russ 50% Antmhe v 1877 91—300 fehlt. ? 
ihmadvoll und reich, das Orcheſter verdiente meiſtens Lob und alles in | Unterfuhungspaft hat ſich inſofern aufgeklärt, als derſelbe darin pom Pfandbr- % „ 60 —90 61 

allem war die geſtrige Aufführung eine befriedigende. den einzigen Weg zu feiner voriäufigen Fretlaſſung erblickte, Poln. Liquidat,unspfandbriefe 54— 100 54—10 

— Suum quique. Seit bier und in der Umgeg end „Fecht⸗ | welche er dringend wünſchen mußte, dajleine Frau in hilfloſeſter Westpreuss. Pfandbriefe 10%. 102 102—20 ! 

Vereine“ eine angeſtrengtere Thätigkeit entfalten, werden dieſelben nicht [Lage ihrer Niederkunft entgegen ſah. Dieſe Thatſache gieot un⸗ Posener Pfandbriefe 4% 100—8 00-80 5 
von allen Seiten mit günftigen Augen betrachtet. Kürzlich batten wir | jern Richtern von Neuem Veranlaſſung, auch die Umſtände aufs Oestr. Banknoten 4 1686568 -- 70 5 
fon ein aus Culmſee gekommenes „Eingeſandt“ aufzunehmen, welches [merkſamſt zu prüfen, unter denen in der Vorunterſuchung ein | Weizen, gelber: Decemb. 178 178 
ſich offen dabin ausſprach, es ſei rätblicher, die Wohltbätigkeit auf den | Geftändniß abgelegt wird; gewöhnlich trägt der Widerſpruch April- Mai 185— 25/186 4 
Heimatbsort zu beſchränken und da für ein Armenhaus zu fechten, als] deſſelben in der Hauptverhandlung dem Angeklagten den Vor⸗ loco in Newyork 113—50|114— 25 “ 
Gele d 7 „pelces in die Ferne gefandt werde für „Neihd- | wurf der Berſtocktheit und härtere Strafe ein. Sonnabend, den | Roggen loco 150 150 
Waiſenbäuſer“. Aebnliche ca.. nun e be ee ane wird | 22 b. M wird der Fall von Neuem zur Verhendlung vor der Decemb -Januar . 149—70 |150 

gewünſcht, der „Fecht⸗Verein möge bedenken, das Hemd fei jedem] hieſi jen Strafkammer gelangen und man hierbei zu dem Urtheil April- Mai 150 151 50 
näber als der Rock, was überſetzt fo viel beißt, als: wir baben in | „Unſchuldig“ kommen müſſen Mai- Juni . 149 — 75115 1—50 
Thorn mötbiger für Linderung eigener Noth zu ſorgen als für die — * (Wie man jemandem eine unangenehme Nachricht am Rüböl Decembr, 65 65—40 
Reichs⸗Waiſenhäuſer in der Ferne. Man erkennt dabei wobl an, daß | angenchmften mittheilt.) Ein lehrreiches Beiſpiel für moderne April-Mai 65—50 6560 

die Fecht⸗Vereine für einen edlen Zweck thätig find, aber man bemätelt, | Diplomaten. „Euer Majeſtät bringe ich eine höchſt erfreuliche | Spiritus ioco 47— 40 47—40 

daß fie anfangen, zu ſtark in's Geſchirr zu gehen; rechnei man bier | Nachricht“, ſagte der allmächtige Miniſter Olivarez zu Philipp IV. Decemb. 48 47-70 

400 Mitglieder, jo machen ſchon lobne das, was geſammelt wird) deren | von Spanien. „Euer Augenmerk, Sire, war längſt auf das Edel⸗ April-Mai 49— 59 49 — 20 


Beiträge allein eine erkleckliche Summe anus, die hier verloren geht. 
Recht baben bie Leute, welche jo denken allerdings und darum wird 
auch als beberzigensmerther Rath der betrachtet, der Fecht⸗ Verein 
öge ſich auf's Sammeln geringwerthiger Sachen beſchränken, die dann 

. — 


Sing- Verein 

5 bis 7 Uhr Damen 
8% Uhr Herren. 

Donnerſtag den 20. d. Mis 


Vorzüglich 


Im Verlag von Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig er 
ſchien und iſt in jeder Buchhandlung zu haben: 


ſtein⸗Cabinet des Herzogs von Braganza gerichtet; daſſelbe iſt ge⸗ 
genwärtig durch einen Befehl zu erhalten, daß die Güter des 
Herzogs zu Gunſten Euer Majeftät confiscirt werden.“ „Wahrlich, 
das i eine herrliche Botſchaft!“ rief der König. „Und welche 


ab 


geeignetes Weihnachtsgeſchenk. 


* Trichinen Berficherungen ſchliett 
ab Rn; ‚Schröter, Windſtr 164. 
Nur Prima Heizkohlen offerirt 

T. Schröter, Windſtr. 164. 


r hochtragende, Niederun- 


Juni-Jalir 
Reichsbankdiseonte 4% 


. 99-50) 50—20 


Lombardzinsfass 5% * 


Waſſerſtand der Weichſel bei Torn am 19. December? 
am 18. December 3 Fuß 7 Bo. eraber za 


Ei größere renovirte Wohnung os 
fort oder 1. April zu vermiethen. 


Vormittags 10 Uhr ger ſtarke Kühe und ein Kalb zu Baderſtr. 56. 
5 9 ſei 8 7 tt verkaufen. Wo? jagt Israel, Schülerſtraße 413 iſt die 2, 
Welt) 6 Ic) eograp 1 05 0 0. Gaſtwirth im Sandkrug zu Amthal D zu vpermiethen. rose 
per Penſau. N wei gut möbl. Immer zu bermte 


ſriſche Wurfl 


bei Cedamke an der Weichſel. 
Als Norbmachermeiſter 
empfiehlt ſich 
August Kohnert 


In 


Ein Geſellſchaftsſpiel für 2— 8 Perſouen. 


Von dieſem in ganz Deutſchland und Oeſterreich bekannten und be 
liebten Spiele iſt ſoeben die neue Auflage in eleganter Ausſtattung er⸗ 


4. Auflage. 1883. 


eleg. Kaſten Preis 4 Mark 


Als paſſendes Weihnachts- 
Geſchenk empfiehlt 
ein großes Oelgemälde 


(eine Landſchaft darſtellend! zu dem 


a) ben Altſtadt 430 


83 ———r—r—ð᷑ en 
Uen 1. April d4 fit eine Famtilien⸗ 
wohnung, beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern, Küche und Alkoven zu vermieth. 
Näh. Altſt. 430 bei Moritz Meyer. 


ſchienen. 5 1 M Eine Wohnun ' i 
mit allen in ſein Fach ſchlagenden Arbeiten Dieſes unterbaltende Spiel, welches acht ſorgfältig in Farbendruck „Zielke, 40 E allem Huber id I. April 
Bei Hrn. Meinass, Altſt. Mkt., 2 Tr. ausgefübrie Landkarten enthält, iſt zugleich das beſte Lebrmittel, um ſich in elke, Inſtrumentenmacher. 5 frül m 1. April 

kürzeſter Zeit eingehende Kenntniß der bervorragendſten Hauptſtädte, Län⸗ Coppernicusſtraße. n. 3, auch früher, zu vermiethen. Aus⸗ 


— — 2 kunſt bei Her . Bähri { 

Eine neue Zither Blade 389. 1 | 
iſt billig zu verkaufen Schuh.] 1 Sıube zu vermieıy Vader 128. 2 
macherſtt 353 1 Treppe nach vorn. Mol. Ziu. U. v. Gerechteſtr 1225. vrm. s 
Prima Magdeburger u In I verm. Seulerfir 104, I 


» a 1 ı. Aprıl 84 here ein 
Sauer KOI sowie herrſchaftliche Wohnung zu a A 


hostkeine Kocherbsen, 


der, Flüſſe, Gebirge, Meere, Inſeln ꝛc. zu verſchaffen. Jeder Spieler er⸗ 
bält eine Karte mit roth ausgezeichneten geograpbiſchen Punkten (Bayern, 
Oſtſee, Alpen, Wien u. f. w.). Einer der Mitſpielenden ruft die Namens⸗ 
kärtchen aus und die Mitſpielenden beſetzen mit kleinen Blättchen die aus⸗ 
gerufenen Punkte. Wer zuerſt eine ausgemachte Anzahl von Punkten beſetz: 
bat, iſt König. Als äußerſt amüſante und zugl lich in hohem Maaße inſtruc⸗ 
tive Unterbaltung für die Winterabende kann es Alt und Jung nicht warm 
genug empfoblen werden und ſonte in keiner Familie feblen. 


l Zu 
Weihnachtr-Geschenken 


offetire ich mein Lager von 


gold. „ filb. Herren · und 


3 Stiftensystem) mit Rosswerke für 1—4 Bromb. Vorſtadt. Carl Spiller. 5 
er te ee 5 425 en a, et echten naten genes 1 . Mg 
uduhren. eiserne Gestelle. echten pommerschen r 
le . für 5 —8 verschiedene Häcksellän- ine herrſchaftl. X — 
Große u. ul d pieidofen 8 H a eckselmaschinena intern BMOMÄR, wionnch ir. (Sen, Alan cum allen 
’ auf Wunse) 8 ö ; N. „ 
Max e, futter, liefern als e unter Be a ai Zahlangariöldkkeihngen P 1 lau nenmus en e A 185 
atalo 8 ＋. 0. 2 - 
Uhrmacher uſtadt. 8 Ph. MAYFARTH & C0, Maschinenfabrik in Frankfurt a. M. 3 1 1 1 liner Srüchfraße, zu vermietben. n 
5 orrathslager und Westpreussen: : Schuhmacherstrasse . 1 od. 2 möb. Zim. du vermiehen 
0009000000000 0000 Insterburg (Bahnhofstrasse .) Sogis mit Betöſtigu ng Culmerſtr. 325. Belletage ———— 28. 


P 


Hiermit erlaube mir ganz 


zu empfehlen. 


ergebenſt die folgende Aufſtellung mit billigen Preiſen zum bevorſt ehenen 


= Weihnachtsfeſte au 


Hochachtungsvoll 


Breite Straße 457. Ki. Chlebowski. Breite Straße 457. 


Herren-Nachthemden in Dowlas, Chiffon und Leinen mit und ohne 
Falten von 1,50 Mk. an. 
Damenhemden in Dowlas, Chiffon und Leinen mit und ohne Be⸗ 
ſatz von 1,75 Mk. an. 
Damen-Oberhemden in Chiffon, 
50 Pf. an. 5 
Mädchenhemden in Dowlas, Chiffon und Leinen mit und ohne 
Beſatz für jedes Alter von 50 Pf. an. 
Knabenhemden in Dowlas, Chiffon und 
Falten von 75 Pf. an. 2 58 
Damenbeinkleider einfach und elegant von 1,50 Mk. an. 
Kinderbeinkleider in Größen von 34 em bis 83 cm, immer um 
8 em ſteigend, offen und geſchloſſen in glatt und kraus von 
75 Pf. an. 
Damen-⸗Röcke für Promenade und mit Schleppe von 2 Mk. an. 
Staub-, Stepp- und Moirse⸗Unterröcke, Flanell. und Parchend⸗ 
Unterröcke für Damen und auch für Kinder jeden Alters. 
Damenſchürzen in größter Auswahl von geſtreiftem und bedrucktem 
Leinen, Shirting, Piqus, Moiré, Alpacca, Percale, Batiſt u. Brokat. 

Kinderſchürzen in neuen, reizenden Fagens, von grau Leinen, 
blau Dowlas und Leinen, Shirting, einfach und reich garnirt, 
Batiſt, Percale und Brokat mit und ohne Aermel in Größen 
bis für 14 Jahre. 

Kinder⸗Latzſchürzen in geſtreiften Leinen, weiß Shirting, farb. 
Percale, Moire u. Alpacca in allen Größen, einfach u. elegant 

Kinder⸗Kleider in Wachsſtoff wie Piqué, Batiſt, Percale und 
Brokat, reizend garnirt. 

Corſetts für Damen in Mieder⸗ und Panzerform. 


Herren-Oberhemden in Chiffon und Shirting und 
leinenen Einſätzen in den eleganteſten Deſſins von 3 —6 Mk. 
Oberhemden für Knaben jeden Alters. 
Chemiſettes für Herren und Knaben mit und ohne Kragen in den 
verſchiedenſten Arten. 


geſchmackvoll garnirt von 2 Mk. 


Leinen mit und ohne 


— n * bu 
— nn ———— 


Als praktische 


Weihnachts - Geschenke 


empfehle 


Shlipſe für Herren zum Binden, mit Mechanique und zum An- 
knöpfen von 25 Pfg. an. 8 

Shlipſe für Damen in Seide, Mull und Tüll von 25 Pf. an. 

Taſchentücher in weiß rein Leinen von 3 Mark das Dtz. an, mit 
bunten Kanten in Batiſt und Leinen mit und ohne Monogramm 
von 3 Mk. an. 

Oberhemdeneinſätze in Chirting und Leinen, glatt, ge 
Schnur und Waffel in reicher Auswahl von 50 Pf. 

Damenkragen in Shirting und Leinen von 30 Pf. an. 

Damengarnituren in glatt, mit Stickerei und Spitzen garnirt, das 
Neueſte und Geſchmackvollſte. 

Kinderkragen und Garnituren in allen nur denkbaren Fagons, 
niedlich und billig. 8 

Kinderpichel in den verſchiedenſten Fagons. 

Tricotagen für Herren und Damen, wie Camiſols und Beinkleider 
in Wolle, Vigogne und Seide. 


Herrenkragen in Leinen, ſämmtliche moderne Fagons, in 
Halsweiten bis 50 cm vorräthig von 4 Mk. das Dtz. an. 


Herrenmanſchetten in Leinen und Shirting von 5 Mr 
das Dtz. an. 
Pladermanſchetten das Di. 3 Mk. 
Nachthauben in gutſitzenden Formen von 6 Mk. das Di. an. 
Außer dieſen ſelbſtgefertigten Artikeln führe noch in den be⸗ 
rühmteſten, reellſten Fabrikaten, ſämmtliche Leinen und Baum⸗ 
wollenwaaren, Handtücher, Tiſchtücher, Servieten, Chiffon, Dowlas, 
Leinen, Piqus, Dimity, Parchend, geſtreifte und gedruckte Schürzen⸗ 
leinen, Bettzeuge, Antimacaſſar, Gardinen, Bettdecken ꝛc. ꝛc., 
Stickereien und engliſche Trimmings beziehe direkt und verkaufe zu 
Originalfabrikpreiſen. 
Beſtellungen auf irgend welchen Artikel der Wäſchebranche 
werden in kürzeſter Friſt, ſorgfältig gear beitet, ausgeführt. 


ickt, mit 
an. 


8 
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Herren- l. Damenuhren 


in grosser Auswahl und soliden 

Preisen, Operngläser, optische 
Artikel, Ketten u. Berloques- 
Neuheiten empfiehlt einer ge- 
neigten Beachtung. 


| Reinhold Scheller, Uhrmacher, 


| Schülerstrasse 414. 
1 


Alleuuges Depot 


für Thorn von Nürnberger 


. — Dre 


Auction 


meines Manufactur-, Leinen- und Con- 


fections-Lagers 
beginnt 


Freitag, 21. Decbr. er. 
um ® Uhr frün. 
L. Rulakowski. 


Zu Feſtgeſchenken 
geeignet. 


i Franco gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages. 
Ein Füßchen. mit Krahn ca. 5 Liter Inhalt mit: 
Rhein oder Moſelwein = 1,60 und Ar 9,00, 


| her 9,65 
Ungarwein! mttl. herb Ar 10,50 
8 roth 9,00 

Portwein roth, weiß = 11,00 


Ein Poſtkiſtchen enthaltend 3 ganze Flaſchen auserleſene Marken 
folgender Weine der beſten 70er Jahrgänge: 
Sortimt. I. Sortimt. II. Sortimt. III 


7 


Rheinwein Ar 4,25, A 600, Me 8,75, 

Moſelwein „ 400, „ 5,50 „ 9,50, 

Ungarwein, herb u. ſüß „ 7,00, „ 7,75, „ 925, 
7. roth 4,40, „ 6,00, „ 8,00 


i 
N 
i 
f 


Weinhandlung L. Gelhorn. 
WE Specialität in Rhein-, Mofel- und Ungarweine. BE © 


Je 


— 


rr 


Als prarliſches 


Fen-Gefchenk u 
bringe ich in empfehlende Erin⸗ 


nerung das in meinem Verla ge 
erſchienene: 


„Marthe 2.5 


Koch- und . 


119 


| Ober hemden 


von anerkannt guten Stoffen, unter Garantie des Gut- 
. sitzens, sowie Nachthemden, Damenhemden, Kragen, 
Manschetten, Schlipsen, Taschentücher, Schürzen ete. 


A. Kube, 
87. Elisabethstrasse 87. 


Winter⸗Doppelbier aus 
der Reit'ſchen Brauerei 
(Berlin bei Stechen) 
anerkannt das beſte Bier Baierns, 
empfiehlt in vorzüglichſter Quali⸗ 


tät J. Schlesinger. 
— —— | 
— —— — —ñ—ö a EEE En 


Zum devocſtehenden 


Weihnachts-Feste 
emfehle ich mein reichhaltiges) Lager 
von deutſchen, engliſchen und franzö⸗ 
Mühen — — — ä er 
Parfümerien 

Groge Auswohl in 
5 Extraits. 
J. B. Salomon, Friſeur. 
N Culmerſtr. u. Schüterſtr. 


* net ” 


, 


2. e 
* Als Feſtgeſchenle = 


N 
i& mein reich fortiete® Lager Puppenwagen, 
\ Glas- und Porzellanwaaren. Nie wie wa volflänsiges vager von 
N Als ganz befonders preiswerth führe nachitenende Artikel an: N Korbmödel u. Ko bwaaren 
decorirte Cafferſervice. Kuchenteller, Caſſen, Liqueur⸗ und Bier- N zu Weibnochisgaefcbenfen 
fervice, Efig- und Oelmenagen, Zuckerkörbe, Zutterbüchſen u. ſ. w. N 5 iu Wee Auswahl und 


18. 2 3 den billigſten Preiſen. 
Alfenid- und Broncegegenſtände A. Siechmann gusmateraft. 

in großer Auswahl. Stammseidel in allen Sorten Auch Schulerſtratze 
als prakliſche Geſchenke offerire mein Lager in 


2 > Zeige meinen geehrten 
Haus- und Küchengeräthen. TEE runden hiermit an, dab 


Hänge: und Tiſchlampen verkaufe um damit zu räumen ich von heute ab 


zu berabgefegten Pretien. 3 hochfeine Tiſchbutter 
Raphael Wolff, 


x N verkaufe. Um geneigten Zuſpruch bitte! 
* 
159/60. Hreiteſtr. 159/60. N 


. LG 


TEE 


42 
1 um Feſte 
SSA E e en 


Die neuesten Kaiſer-Auszugs-, 
vorräthige Polſtermöbel auf Lager. 


N 47 wie von allen andern feinen Mehl- 
Jugendschriften K. Fee a 


forten (kein Auswuchsmehl). 
und 
Culmerſtraße 333. 


H. Kronheim, 
212 N 
Bilderbücher Baumbisquits 


Fr. Stauffenegger, 
. vorm. Schori. 
Jede Art Polſterung und Montirung 

U 


fü 
„Stickarbeiten“ 


als: Rucken-, Fuß-, u. Fenſter-Kiſſen x. 
ſowie Ceppiche und Bettvorleger wer⸗ 
ſauber und billig ausgeführt. 


Auch ſind ſtets in allen Facon's 


’ ‚in aussen Auswahl à Pfund M. 1,00 om 1. bis 24. December 
n empfehlen b 5 
grösster Auswahl | Gebr. Pünchera, wie alljäyrlich 


von der einjachiten bis zur eleganteften. | Conditoren. 
Ausſtattung vorräthig bei 0 


FDF 
Walter Lambeck. 6 Fh Bilder⸗ 


l 99 
S Einrahmungen 


9 
1 nunuine Photographie und Kropf⸗ 
N ‚ u von 
Victoria⸗Erbſen 2 115 8 


6 Emil Hell. 
vorzüglich kochend, offerirt den Er. zu 138. Segler⸗Straße. 138. 
9 Mt. Gustav Fehlauer. 95 


Ausverkauf 
garnirter und ungarnirter 
Damen⸗ 
und Kinderhüte 


der voraerüdien Saiſon wegen 
aa % pt. unterm Preis. 


Breite. BUSIAN Babdll 24 


ꝗ— —— — —ñ—ü—ä — — — 


d 
Snssooeenn! 


nn innen. 


Wirthſchaſtsbuch. 
Elegant gebunden 3 Mark. 1 0 
Walter Lambeck. 


Thorn. 1 
Beſtellungen von auswärts werden 
erledigt. 


Kohlen! 
Prima anale 
u 


ſtationen, zu 
Boi größeren Abſchlüſſen, ſind 
bew illig en. 


Kulms ee. 
vil ist nur Apotheker Rad- 
N lauer's Speeialmittel gegen 
i Hühneraugen, Mornhaut 
Warzen und F rostbäulen, 
tausenfach bewährt und 
begutachtet bewirkt in kürzester 
Zelt schmerzlos radikale Beseiti 
gung durch blosses Ueberpinseln 
Carton mit Flasche und Pinsel a 
60 Pfg. — 2) Radlauer's m- 
lichst, anerkannter Coniferen- 
Geist zur Desinfection, Erfri- 
schung und Ozonisirung der Zim- 
merluft. Empfohlen von den Uni- 
versitätsprofessoren Dr. Reclam ın 
Leipzig, Geheimen Obermed cinal- 
rath Professor Dr. v. Nussbaum un 
Professor Dr. v. Gietl in München, 
Professor Dr. v. Rokitanski und 
Sanitätsrath Dr. Niemeyer, Präses 
des Berliner hygienischen Vereins, 
als das vortrefflichste und pracht- 
vollste Zımmerparfüm, darf der echte 
Radlauer'shhe Coniferen-Geist so- 
wohl wegen seiner ausserordentlichen 
desinficirenden Eigenschaften, als 
auch vegen seines prachtvollen 
nervenstärkenden Waldgeruches 
in keinem Wohn-, Kinder- und 
Krankenzimmer fehlen. Flasche 
1.25 Mk., Zerstäuber 1.50 Mk, Vor 
wirkungslosen Nachahmungen wird 
gewarnt. Eoht nur mit Schutz- 
marke 1 Tannenbaum. Rad- 
lauer‘s Rothe Apotheke 
in Posen. Depot in Thorn bei 
Ad. Majer, 
Droguenhandlung. 


epfel 


Die beliebten weiß Stettineräpfel 


aus der Marienwerder Niederung bet 


. bbe, 
Breiteſtraße No. 441 im Keller. 


. 2 


3% 


/ Aa | 
gegen Einſendung des Betrages fran | 
| 


Kohlen! 


che Stück-, Würfel- u. Wnßhohlen 
anal aus Florentinengrube, 
offeriren ab Lager, ab Bahn billigſt und in Waggons nach allen Bahn 


Grubenpreiſen. 
in der Lage noch Preisermäßigungen 


M. Heyer & Hirschfeld. 


Gelegenheitstauf. 


Goldene Herren und Damen Ketten 
von 20 - an verkaum 
G Will mtzig, Uhrmacher. a 
—̃ WE TREE — — — 
Valp. Walluüſſe a Pfd. 35 Pf. . 
Rhein. Wallnüſſe a Pfd. 25 Pf. 4 
Lambertsnüſſe a Pfd. 45 Pf. 
mpfiehlt Clara Scupin. 
Eine faſt neue N 


Handmühle, 
fein eingerichtet zu Grützmüllerei mit 
ſämmtlichem Zubehör in billig zu vers 
kaufen. Wo? Zu erfahien in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


a2 Apfelſinen für ı ZUR 


12 Citrouen für 90. Pf. 
ſehr aute Frucht, empfiehlt 
M. M. Schneider. 
Meine beliebten 7 
Harzer Kanarien-Vögel 
mit ſchöner Hohlrolle und Nachtigall⸗ 
ſchlag, verkaufe von 1 Mark an Ver⸗ 
ſandt nach außerhalb unter Garantie. 
Hempel, 
| Iacoböftzaje. 
Kleiderbeſahborten in allen Farb. em⸗ 
pfiehlt Amalie Grünberg, Schult. 354. 


Stadt-Chrater in Thora. 
Donnerſtag den 20. December 1883: 
Aleſſandro Stradella 
Oder: 

Die Macht des Geſanges. 
Romantiiſche Oper in 3 Acten von 
Flotow. 
Anfang 7½ Uhr. ug 
Freitag, den 21. December 

f K 
Schoeneck, 
(Beilage.) 
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